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Wut der Verunsicherten
Die „Mannosphäre“ und die „perfekte“ Männlichkeit.

Frauen wollen von Männern geführt 
werden.“ Was wie ein Echo aus ver-
gangenen Zeiten klingt, gehört zum 

Klang digitaler Gegenwart. Eine Rhetorik 
von Dominanz und Selbstüberhöhung. Das 
Destillat eines Männerideals aus Selbstopti-
mierung und Frauenhass. Ein Leitbild der 
„Mannosphäre“.

Die „Mannosphäre“ bezeichnet eine digi-
tale Strömung, die von subtiler Frauenfeind-
lichkeit bis hin zu offener Radikalisierung 
reicht. Verbindungen zu rechtsextremen 
und antisemitischen Ideologien sind doku-
mentiert. Unterschiedliche Gruppen gehö-
ren zur Szene. So beispielsweise die „Incels“ 
– die „involuntary celibates“: junge Männer, 
die „unfreiwillig zölibatär“ leben. Ein Phä-
nomen, das zuletzt auch die vielbeachtete 
Netflix-Serie „Adolescence“ ins Zentrum 
rückte. Sie verstehen ihre Situation nicht 
als persönliche Problematik, sondern sind 
überzeugt, von Frauen systematisch zurück-
gewiesen zu werden. Frauen erscheinen 
darin zugleich als allmächtig und schwach 
– ein typisches Denkschema radikaler Vor-
stellungswelten.

Andrew Tate, ehemaliger Kickboxer, gilt 
als Leitfigur der „Mannosphäre“. Mit seiner 
Selbstmythologisierung als „Alpha-Mann“ 
erreicht er Millionen von Menschen über 
digitale Medien und propagiert ein hyper-
maskulines Weltbild. Vom Extrem eines 
Andrew Tate, gegen den wegen Menschen-
handel und Vergewaltigung ermittelt wird, 
führt auch eine Linie zu lokalen Varianten 
desselben autoritären Denkens – etwa zum 
oberösterreichischen Lebenscoach Markus 
Streinz, gegen den öffentlich Vorwürfe von 

Gewalt und sektenähnlichen Abhängigkeits-
strukturen erhoben wurden. 

Gefährlich ist dieses digitale Männermi-
lieu nicht nur wegen seiner Rohheit, son-
dern vor allem wegen seiner Verführungs-
logik. Diese greift reale Erfahrungen auf: 
Einsamkeit, Scham oder das Gefühl, nicht 
zu genügen. Diese werden jedoch nicht re-
flektiert, sondern in Feindbilder umgelei-
tet. Aus Verunsicherung und Kränkung wird 
Überlegenheitsgehabe. Der Sehnsucht nach 
Nähe und Anerkennung wird kein tragfähi-
ger Entwurf von Beziehung geboten, son-
dern ein dumpfes Männlichkeitsprogramm 
aus Großtuerei und emotionaler Verwahr-
losung.

Psychologisch kann das als Abwehrme-
chanismus verstanden werden. Wo das ei-
gene Selbst als verletzlich und ohnmächtig 
erlebt wird, kann die Entwertung der ande-
ren stabilisierend wirken. Halt entsteht in 
Fantasien von Erhabenheit und Grandiosi-
tät. Frauen werden zum „Beweisstück“ ei-
ner ungerechten Welt und damit zur Legi-
timation männlicher Härte.

Die „Mannosphäre“ rehabilitiert Hier-
archie und Herabwürdigung als natürli-
che Ordnung. Hinter dieser männlichen 
Selbstinszenierung steht eine erschreckend 
schlichte Denkfigur, in der Menschen nicht 
als freie Gegenüber erscheinen und Be-
ziehungen zur Bühne archaischer Macht-
phantasien werden. Das widerspricht ei-
nem humanistischen und christlichen 
Menschenbild und greift das Fundament 
jeder zivilisierten Gesellschaft an: die Wür-
de des Menschen.
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Was macht die „Mannosphä-
re“ auch für Männer proble-
matisch?
Sie verspricht Souveränität, 
führt aber in emotionale Unrei-
fe und wirkt wie eine Anleitung 
zur Infantilisierung. Sie raubt 
männlichen Jugendlichen die 
Erfahrung dessen, was erwach-
sene Stärke ausmacht: lieben 
zu können, ohne die andere 
Person besitzen zu wollen, und 
auf Enttäuschungen und Frus-
tration nicht mit Kontrolle und 
Zerstörungswut zu reagieren.

Was sagt dieses digital vermit-
telte Männerbild über unsere 
Gesellschaft aus?
Dass unter der Oberfläche mo-
derner Geschlechtergerechtig-
keit uralte Reflexe und patriar-
chales Herrschaftsdenken neue 
Schärfe gewinnen. Wo junge 
Männer sich orientierungs-
los und überfordert fühlen, 
kehrt das tief verankerte Mus-
ter zurück: Frauen werden zur 
Projektionsfläche männlicher 
Machtphantasien.

—— Gefährlich ist die 
„Mannosphäre“ – 
ein digitales  
Männermilieu – 
nicht nur wegen 
ihrer Rohheit, 
sondern vor allem 
wegen ihrer Verfüh-
rungslogik. � pexels

◉  Bei Fragen wenden Sie 
sich an das Referat für Weltan-
schauungsfragen Ihrer Diözese: 
weltanschauungsfragen.at
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